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Deutſchland. 


Berlin, 5. Januar. Die „Freiſ. Ztg.“ be‘ 
rechnet bereits, daß wir bei einer Reichstagsauf⸗ 
(öfung über die Militärvorlage um Mitte März 
Neuwahlen haben könnten. Dazu bemerkt die 
„Nationallib.⸗Korr.“: 

Wir ſind noch immer nicht züberzeugt, daß 
es zu einer ſolchen Wendung kommt, allein die 
Möglichkeit iſt freilich naheliegend genug, und 
die Ausſichten auf eine Kriſis haben ſich in den 
lezten Wochen eher verſtärkt als vermindert. 
Wenn freiſinnige Blätter ihre Parteigenoſſen un⸗ 
aufhörlich ermahnen, ſich rechtzeitig auf alle 
Wendungen vorzubereiten, die Wahlorganiſationen 
zu prüfen, die Kandidaten aufzuſtellen, jo können 


Kommando 
iehen. i 
a — Ueber den neuen Entwurf zum National⸗ 
denkmal Kaiſer Wilhelm I., der von Profeſſor 
Reinhold Begas hergeſtellt und nach dem Willen 
des Kai ſers zur Ausführung beſtimmt iſt, können 


Stettiner Zeitung. 


gut daran gethan. Nebeubei geſagt, exiſtirt ein 
Baron Alexander von Artin garnicht. Man 
hatte es vielmehr mit einer ganz perfiden 
anonymen Publikation zu thun. Mau wird 
ſich erinnern, daß auch die aus derſelben 

velle ſtammenden angeblichen Qnittungen aus 
dem Welfenfonds im März des vergangenen 
Jahres von zuſtändiger Seite mit dem Bemerken 
für geſälſcht erklärt worden find, daß derartige 
Belege regelmäßig verbrannt worden ſeien. Es 
iſt denn auch in der That die Veröffentlichung 
der Quittungen unterblieben. Während es da⸗ 
mals den Auſchein hatte, als ob dieſe Ankündi⸗ 
gung mit Erpreſſungsverſuchen in Verbindung 
ſtehe, muß nach dem Organ, welches jetzt zur 
Publikation gewählt wurde, geſchloſſen werden, 


Städ 


nach Peſt begeben, um den Vertrag mit der une] 
gariſchen Regierung für ſeine Firma und in Be⸗ 
vollmächtigung der öſterreichiſchen Boden⸗Kredit⸗ 
anſtalt zu unterzeichnen Dieſe Form wurde 
nach längeren Berathungen im Einverſtändniſſe 
mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten, dem 
Baron Rothſchild, den Wiener und den Peſter 
Mitgliedern der Gruppe und der Boden⸗Kredit⸗ 
anftalt gewählt, weil gerade dieſe Form dem 
Standpunkte, welchen Dr. Wekerle in ſeiner be⸗ 
kannten Erklärung über die Staatsbahnfrage ein⸗ 
genommen hat, am Genaueſten entſpricht. Der 
Miniſter Dr. Wekerle habe aus authentiſcher 
Quelle die Mittheilung erhalten, daß eine Ver⸗ 
einbarung vorbereitet werde, durch welche die 
Nachzahlung auf dem September⸗Koupon, bei 
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verübten Beſtechung allein Beſtimmtes ausſagen 
und die parlamentariſchen Judaſſe (wie der „Gau⸗ 
lois“ die Beſtochenen genannt hat) wirklich ans 
Licht ziehen könnten. Von ihnen ſoll auch, trotz 
ſpäterer Ableugnung, wenigſtens ein großer Theil 
der er hobenen Anklagen ſeinen Urſprung genom⸗ 
men haben. Neuerdings aber hüllen ſie ſich nach 
Angabe der vorgenannten Blätter in Schweigen 
und verweigern im ſtillen Einverſtändniß mit der 
Regierung und unter der Vorausſetzung, daß man 
ihnen in dem Prozeß wegen Veruntreuung und 
Betruges nicht weh thun wird, die Ausſage über 
die verübten Beſtechungen. Trotzdem — ſo ver⸗ 


ſichern die Organe der Oppoſition und die 


kämpfenden Sozialiſten — wird es der Regie⸗ 
rung nicht gelingen, die Uebelthäter der verdienten 


Kr ah ä im wir noch, weitere autheutiſche Mittheilungen daß auch in Deutfchland eine häßliche Banana welchem ein Abzug vorgenommen wurde, geſichert Strafe zu entziehen, und wofern fie nicht von 
8 BR 83 für machen. Das Standbild erhält als Hintergrund Frage geſchaffen werden fol. Das würde aber werde. Es ſei ferner dem Miniſter bekannt ge⸗ ihrem ſträflichen Vorhaben abſtehe, werde man 


die allernächſte Zeit nicht nöthig werden, ſo iſt 
die Arbeit doch auf keinen Fall verloren. In 
den leitenden Kreiſen des Reichs ſcheint man ſich 
noch immer in einer ſchädlichen und unbegreif⸗ 
lichen Selbſttäuſchung über den Erfolg von Neu⸗ 
wahlen unter dem Zeichen der vorliegenden 
Militärreform zu befinden; ſonſt wäre fo manches 
in der neueſten Entwickelun) dieſer Angelegenheit 
nicht verſtändlich. Wir fürchten aber, dieſe 
Illuſion wird ſich ſchwer rächen. Im Volle bat 
die Milttärreform, wo fie nicht auf den ent ⸗ 
ſchiedenſten Widerſtaud ſtieß, zum mindeſten eine 
ſehr fühle Aufnahme gefunden; die Befriedigung 
über die zweijährige Dienſtzeit konnte gegenüber 
den ungeheuern neuen Laſten nicht aufkommen. 
Daß tieſe Stimmung ſich im weiteren Verlauf 
noch zu einer mächtigen Volksſtrömung zu 
Gunſten der vorgeſchlagenen Militärreform ent⸗ 
wickeln werde, glaubt außerhalb der leitenden 
Stellen in der Reichsregierung Niemand. Die 
Wablen werden unzweifelhaft bei großer Muth⸗ 
loſigteit, vielleicht, wovor wir allerdings dringend 
warnen möchten, ſogar gleichgültiger Zurückhal 
tung der beiten Kräfte des Volkes ſlattfinden, 
auf die ſonſt die Löſung aller nationalen und 
patriotiſchen Aufgaben in erſter Reihe angewieſen 
iſt. Wie das ſo gekommen, wollen wir beute 
nicht unterſuchen. Die gemäßigten Richtungen, 
welche die nationalen Intereſſen als die Grund⸗ 
lage ihres ganzen politiſchen Strebens betrachten, 
haben überhaupt in gegenwärtigen Zeiten einen 
ſchweren Stand; ſie ſind auch im jetzigen Reichs 
tag fo ſchwach vertreten, daß ſie nichts Erheb 
liches mehr verlieren können. Für unſere bes 
ſonderen Parteiintereſſen glauben wir bei Neu⸗ 
wahlen in allernächſter Zeit weder viel befürchten 
noch hoffen zu dürfen. Aber wir müfien aller: 
dings vom allgemein vaterländiſchen Standpunkt 
aus fürchten, daß der nächſte Reichstag noch 
ſchlimmer würde als der jetzige. Die Verſtim⸗ 
mung, Unſicherheit, Verwirrung, wie ſie dermalen 
die politiſchen Gefühle des Volkes beherrſcht, ver- 
bunden mit ſo manchen ierigkeiten und 


Nöthen im wirthſchaftlichen Leben, kann nur den 


extremſten Richtungen ven links und rechts zu 
gut kommen. 


Selbſt die hochgeſpannten Hoffuun⸗ 
en der Deutſchfreiſinnigen würden bei einem 
olchen Wahlkampf ſchwerlich in Erfüllung 
gehen; die Erfahrungen bei den Nachwablen der 
jüngſten Zeit laſſen dies deutlich erkennen. Die 
Aufwütlung der niedrigſten Triebe und Leiden⸗ 
ſchaften, wie ſie bereits im Zug iſt und noch 
mebr zu erwarten ſteht, würde auch über die 
Deutſchfreiſinnigen hinwegſchreiten. Unzweifel⸗ 
haften Gewinn würden nur die alleräußerſten 
und gewiſſenloſeſten Elemente haben: die Sozial⸗ 
demokralen, die Antiſemiten, die demagogiſchſten 
Richtunſ en bei den Ultramontanen und Konſer⸗ 
baudın, die radikalſten Demokraten. Mit einem 
ſolchen Reichstag wird die Heeresform erſt recht 
nicht zu Staude zu ae es wird überhaupt 
keine Möglichkeit ſein, eine vernünftige Politik 
zu führen. Sehr eindringlich hat am 13. De⸗ 
zember Herr von Bennigſen ſeine warnende 
Stimme im Reichstag erhoten, indem er bemerkte, 
daß mit dem neuen Reichstag, wie er vorausſichtlich 
beſchaffen wäre, nicht nur dieſe Militärforderung, 
ſondern auch andere wünſchenswerthe und dring⸗ 
liche Vorlagen nicht durchzuſetzen ſein würden. 
„Und wo ſtehen wir dann? Dann befinden wir 
uns ungefähr vor dem Konflikt. Man braucht 
dies Wort nur auszuſprechen, um zu ſehen, was 
ſich daraus für eine Perſpektive ergeben kann. 
Einen Kenflikt kann ein Einzelſtaat ſchwer er⸗ 
tragen, aber ein neu ins Leben gernfener Bru⸗ 
desſtaat gar nicht, am allerwenigſten auf dem 
Boden des Militärweſens und der militäriſchen 
Rüſtungen, dieſes Rückgrates der ganzen nariona- 
len Exiſtenz.“ Das iſt der Grund, warum 
eruſte und vaterlandsliebende Männer mit 
ſchweren Beſorgniſſen der zunehmenden Zuſpitzung 
des Streits entgegenfehen. 


— Die „Kreuzzeitung“ glaubt die Spuren zur 
Bildung einer Mehrheit zu Gunſten der Mili⸗ 
tärvorlage entdeckt zu haben, obwohl auch ſie 
nach der Erklärung des Dr. Lieber annimmt, 
daß auf die große Mehrheit des Zentrums nicht 
zu rechnen iſt. Obwohl die „Freiſinnige Zeitung“ 
immer ſchärfer gegen dieſelbe auftritt, und ſelbſt 
das namens der Partei in der Generaldebatte 
gemachte Anerbieten der Bewilligung der Mittel 
zur Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit im 
Rahmen der jetzigen Friedenspräſenzſtärke theil» 
weiſe wegzudisputiren verſucht, ſo erwartet die 
Kreuzzeitung“ doch, daß Herr Rickert mit der 
Mehrzahl der Deu ſchfreiſinnigen zu dem Zwecke, 
den Juden dadurch den Schutz der Regierung 
digen die antiſemitiſche Bewegung zu verſchaffen, 
bare and zn einer auch der Regierung annehm⸗ 
ren adwerſtandigung bieten werde. Abgeſehen 
von ll den Wendungen in Artikeln des „Berliner 
Tageblattes und des Börſenkeurirs, welche auf 
eine größere Neigung zur iner ſchließen 
laſſen, als fie ſonſt von freifinniger Seite kund⸗ 
gegeben iſt, aber doch nicht entfernt einen aus⸗ 
reichenden Anhalt für eine ſolche Kombination 
geben, ſehen wir bedauerlicher Weiſe nichts, was 
die Vermuthung der „Kreuzzeilung“ beſtätigen 
önnte. er würden es für außerordentlich er⸗ 
wünſcht erachten, wenn an Stelle des Zentrums 
der u cht intranſigente Theil der Deutſchfreiſinni⸗ 
gen die Mehrheit für die Annahme der Militär⸗ 


eine nach dem Schloſſe zu geöffnete Säulenhalle, 
die ſich in ihrem Stile dem Charakter des 
Schloſſes und des Coſanderſchen Portales an; 
ſchließt. Der Kaiſer reitet auf das Schloß zu 
und tritt ſoweit aus der Halle hervor, daß er 
auch von beiden Seiten frei geſehen wird. Die 
beiden Ausläufer der Säulenhalle ſind mit Por⸗ 
talen im Barockſtile geſchmückt, auf denen ſich 
Quadrigen befinden. An der Säulenhalle werden 
den beutfchen Fürſten Denkmäler in Form von 
Statuen geſetzt, die in der Ausführung eine 
Größe von vier Metern erhalten. Der obere 
Theil der Säulenhalle wird durch allegoriſche 
Gruppen und durch Trophäen belebt, wie ſie in 
ähnlicher Art die Attika des Zeughauſes zieren. 
Das Standbild des Kaifers wird in fo gewaltigen 
Verhältniſſen errichtet, daß die Maſſen des 
Schloſſes es ebenſo wenig erdrücken können, wie 
der Begasbrunnen. Reiter und Pferd erhalten 
die Höhe von 12 Metern. Der Kaiſer iſt in 
würdiger Haltung dargeſtellt; eine Viktoria führt 
das ruhiger ausſchreitende Pferd. Die vier auf 
Kugeln ſchwebenden Siegesgöttinnen an den Ecken 
des Poſtaments find zwar beibehalten, aber doch 
gegen früher verändert worden; ſie erſcheinen jetzt 
mehr individualiſirt und find zu den Sockel⸗ 
figuren inniger in Beziehung gebracht. An 
Stelle der befeitigten Quadrigen find auf beiden 
Seiten des Poſtaments Krieg und Frieden veran- 
ſchaulicht. Rechts die Geſtalt eines Kriegers mit 
dem Schwerte, dahinter ein Relief, auf welchem 
eine Quadriga herangeſauſt kommt, und der Tod, 
rechts und links mit der Senſe ausholend, reiche 
Ernte hält. An der entgegengeſetzten Seite er⸗ 
ſcheint der Friede als ein Jüngling mit Palme 
und Tafel, hinter welchem ſich im Relief ein 
landſchaftliches Gefilde ausbreitet; hier iſt die 
Friedensgeſtalt von blumenſtreuenden Kindern um⸗ 
geben, während ringsum der Ackerbau in reichem 
Segen blüht. Verhältnißmäßig einfach iſt jetzt 
die Vorder- und Rückſeite des Poſtaments bes 
bandelt; hier beſteht der Schmuck vorzugsweiſe 
in ſinnbildlichen Emblemen ce. Auch in dem 
neuen Entwurf finden ſich die vier auf den 
Ecken der Stufen lagernden Löwen. Die Aus- 
fübrung des Denkmals erfolgt theils in Bronce, 
theils in Stein. Die Herſtellung der großen 
Modelle wird im Laufe des Jahres in Angriff 
genommen. f 

— Der höchſte preußiſche Orden vom 
Schwarzen Adler iſt vom Kaiſer im Jahre 1892 


nur dann gelingen, weun der „Vorwärts“, alias 
Baron Alexander v. Artin, im Stande ſein ſollte, 
Namen der angeblichen Empfänger mitzutheilen. 
So lange dies nicht geſchieht, darf auch die jetzige 
Publikation als eine bodenloſe freche Verleumdung 
bezeichnet werden.“ 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Der „Vor⸗ 
wärts“ parf ſich ſchmeicheln, mit ſeinen angeb⸗ 
lichen Euthüllungen über die Quittungen des 
Welfenſonds den Franzoſen Salbe auf ihre Pa⸗ 
nama⸗Wunden gelegt zu haben. Mit derſelben 
Gefliſſenheit, mit der die früheren Blätter Frank: 
reichs, wie „Journal des Debats“ und „Temps“, 
derartigen Enthüllungen, wenn ſie ihr eigenes 
Land betreffen und etwa von Rochefort und dem 
„Jutranſigeant“ ausgehen, unbeſehen den Stempel 
der Lüge aufdrücken und ſich entrüſten, wenn im 
Auslande ſolche Erzeugniſſe als baare Münze in 
Umlauf geſetzt werden, erkennen ſie die Verleum⸗ 
dungen des „Vorwärts“ ohne Prüfung als wahr 
und echt an „Obgleich das für uns ein arm 
ſeliger Troſt iſt, können wir heute feſtſtellen, daß 
bei einem unſerer Nachbarn ein neuer Flecken auf⸗ 
taucht“, ſagen ſchadenfroh die „Debats“, und 
„Temps“ ſchreibt; „Was uns am meiſten angeht, 
iſt der Eindruck, den die Enthüllungen des „Vor⸗ 
wärts“ auf die öffentliche Meinung (in Deutſch⸗ 
land) machen, und nach der Geſchichte der Emſer 
Depeſche, nach Allem, was man bereits von dem 
Regierungsſyſtem des Herrn v. Bismarck wußte, 
iſt dieſer Eindruck kläglich. Man weiß nicht 
mehr, woran man glauben und was man fürchten 
ſoll. Für ein Volk, daß zwanzig Jahre laug von 
der Einbildung beherrſcht war, es lebe in voll⸗ 
kommener moraliſcher Ordnung, iſt das ein rauhes 
Erwachen.“ Der „Temps“ ſetzt auch eine Anzahl 
Namen ein, die der „Vorwärts“ immer noch 
klüglich verſchweigt. Vielleicht benutzt das deut⸗ 
ſche Blatt zur Erfüllung einer Anſtandopflicht die 
Gelegenheit, die dem „Temps“, der ihm ſo wohl⸗ 
wollend unter die Arme greift, nachzudrucken und 
fie nach ſeiner angeblichen Kenntniß der Dinge zu 
prüfen und vielleicht zu korrigiren.“ 

Aus der Zunahme der Novembereinnah⸗ 
men der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnver⸗ 
waltungen ergab ſich bereits der erfreuliche Schluß, 
daß Handel und Verkehr in Deutſchland in letzter 
Zeit angefangen haben, ſich von der ſchon länger 
andauernden Depreſſion zu erholen. Wir wieſen 
bei Gelegenheit der Mittheilung der betreffenden 
Zahlen darauf hin, daß auch die Entwickelung 


gerade zwölf Mal rerliehen worden. Denſelben des Poſt Päckerei⸗Verkehrs in der Weihnachts⸗ 
haben erhalten: der am 28. März verſtorbene woche dieſe Vorausſetzung zu beſtätigen ſchiene. 
General der Infanterie von Alvensleben am 12. Die nunmehr uns vorliegenden authentiſchen 
Januar, der ehemalige italieniſche Miniſterpräſi⸗ Zahlen, welche wir weiter unten 1 laſſen, 
dent Marquis di Rudini am 5. Februar, der ergeben, daß dieſe Annahme vollauf berechtigt 
General der Infanterie von Grolmann, zuletzt geweſen iſt. Der erwähnte Verkehr hat ſich näm⸗ 


kommandirender General des 11. Armeekorps, am 
11. Auguſt, der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Taaffe und Erzherzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich am 11. Oktober, Herzog Ernft Günther 
von Schleswig⸗Holſtein.Sonderburg⸗Auguſtenburg 
am 22. Oktober, Prinz Johann von Schleswig⸗ 

oljtein » Sonderburg» Glücksburg, Fürſt Karl 

ünther von Schwarzburg⸗Sondershauſen und 
Fürſt Heinrich XXII. Reuß ä. L. am 31, Ok⸗ 
tober, Landgraf Alexander Friedrich von Heſſen, 
Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksberg und Prinz Friedrich 
Karl von Heſſen am 24. Dezember. 

— Ueber die „Enthüllungen“ des „Vor⸗ 
wärts“ bemerkt Dr. Julius Meyer in den „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten“: 

Das ſozialdemokratiſche Blatt wollte ſich 
offenbar die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, 
dem deutſchen Reiche eines anzuhängen und 
urbi et orbi darzuthun, daß es auch bei uns mit 
der Verwendung der öffentlichen Gelder nicht 
ſauber ſei. Da iſt es denn doch am Platze, dem 
Urſprung dieſer Publikation nachzugehen. Im 
März 1892 erließ der Buchhändler Cäſar Schmidt 
in Zürich folgende Ankündigung: 

„In Vorbereitung befindet ſich ...: „Hun⸗ 


lich folgendermaßen geſtellt: . 

J. In Berlin: aufgegeben 1892: 806,202 
Stück, aufgegeben 1891: 725,961 Stück, 1892 
mehr: 80,241 Stück; angekommen 1892: 
498,883 Stück, angekommen 1891: 464823 
Stück, 1892 mehr: 34,060 Stück, zuſammen 
1892 mehr: 114,301 Stück; 1891 war gegen 
1 5 nur eine Steigerung von 8339 Stück einge⸗ 
reten. 

2. In den Städten des Reichs⸗Poſtgebiets 
mit mehr als 50,000 Einwohnern betrug die 
Zahl der eingegangenen und aufgegebenen Packete 
1892: 5,456,854 Stück, 1807: 4,997,591 
Stück, mehr 1892: 459,263 Stück oder 9,2 
Prozent, gegen eine Steigerung von 1,8 Prozent 
im Sabre 1891 im Vergleich zu 1890, 

Auch der Stadtbrief⸗Verkehr zu Neujahr 
1892 weiſt gegen 1891 eine erhebliche Zunahme 
auf. Es find Stadtbrieſe aufgeliefert und beſtellt 
1892; 2,764,613 Stück, 1891: 2,519,771 
Stück, ſomit mehr 1892: 244,842 Stück. 

— Wie aus den Mittheilungen über den 
Bergarbeiter-Ausſtand hervorgeht, iſt die Zahl 
der Augefahrenen auch heute wieder gegen geſtern 
ewachſen und zwar um rund 1500 Mann. 

mmerhin ſtreiken noch mehr als zwei Drittel 


dert unverbrannte Quittungen zum Welſenfonds, der geſammten Arbeiterſchaft des Saarbrücker 
ausgeſtellt von 1868 bis 1890 durch Staats Reviers, fo daß es nicht Wunder nehmen kann, 
miniſter, Generale, nach dem Süten kommandirte wenn man hier maßgebenden Ortes die Sachlage 
Offiztere, Richter, Parlamentarier, Redakteure fortgeſetzt ernſt auffaßt. Daß das der Fall iſt, 
verſchiedener Länder, hohe und andere Hofbeamte dafür ſpricht die vom „Reichsanzeiger“ in ſeinem 


beiderlei Geſchlechts, Aerzte, Studirende an aus: 
ländiſchen Hochſchulen, pelitiſche Agenten, Agents 
provocateurs, gewöhnliche Spitzel, Glieder des 
diplomatiſchen Korps und Andere“ im Facſimile⸗ 
druck. Der Kommentar hierzu erſcheint als 
hiſtoriſch⸗kritiſche Beleuchtung unter dem Titel 
„Die Kouliſſen des Welfenfonds, von einem 
Staatsmann.“ Dieſe Veröffentlichung wird die 
Geſchichtsſchreiber des neuen deutſchen Reichs zu 
einer gründlichen Umarbeitung ihrer Werke ver⸗ 
anlaſſen müſſen. Neben den Zwecken, zu denen 
das Privatvermögen des Königs von Hannover 
verwendet worden iſt, wird auch der Einblick in 
den Handel, der von hohen Stellungen mit den 
Quittungen ſelbſt getrieben worden, von ver⸗ 
nichtender Wirkung ſein. ... Zuſchriften an den 
Redakteur unter der Adreſſe Baron A. von Artin 
befördert die Verlagsbuchhandlung.“ f 

Es muß ae werden, daß dieſe 
buchhändleriſche Ankündigung gleichzeitig mit der 
in demſelben Verlag erſcheinenden Broſchüre: 
„Kaſpar Hauſer! Des Räthſels Löſung“ von 
Baron Alexander von Artin“ erfolgt iſt. Ich 
habe dieſe Broſchüre in Nr. 116 der „M. N. 


amtlichen Theile gebrachte Meldung, daß der 
Oberberghauptmann und Miniſterialdirektor im 
Minifterium für Handel und Gewerbe, Freund, 
nach Saarbrücken abgereiſt iſt. 

Danzig, 4. Januar. Auf die Petitionen, 
betrefiend die Staffeltarife, iſt der „Danz. Ztg.“ 
zufolge den Vorſteherämtern der Danziger unt 
Königsberger Kaufmannſchaft bekannt gegeben 
worden, daß der Miniſter der öffentſichen Arbei⸗ 
ten im Einverſtändniß mit dem Gutachten des 
Landeseiſenbahurathes die Einführung beſonderer 
Tarifmaßnahmen durch Herſtellung ermäßigter 
Ausfuhrtarife zur Abwehr der für den Handel 
und die Erwerbsverhältniſſe der Haupfplätze 
Königeberg und Danzig aus dem Weiterbeſtehen 
des allgemeinen Staffeltarifes vom 1. September 
1891 befürchteten Schädigungen abgelehnt hat. 

ür die Ablehnung ſei außer anderen Erwägun⸗ 
gen bauptſächlich der Umſtand maßgebend, daß 
die von den Hafenplätzen befürchteten Schä⸗ 
digungen nicht eingetreten oder nicht nachgewieſen 
eien. - 
Hamburg, 4. Januar. (W. T. B.) Die 
Cholera⸗Kommiſſion des Senats theilt mit, daß 


geben worden, daß in Folge dieſer beabſichtigten 
Vereinbarung ſchon der nächſte März⸗Koupon zur 
vollen Einlöſung gelangen werde. 

Wien, 4. Januar. (W. T. B.) Wie die 
„ Politiſche Korr.“ aus Peſt meldet, iſt der Abs 
ſchluß der Konverſionsgeſchäfte unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. Die Unterzeichnung der betreffenden 
Verträge wird morgen erwartet. 


Frank reich. 


Paris, 3. Januar. Im franzöſiſchen Mi- 
niſterium kriſelt es wieder. Auch Herr Bour⸗ 
geois, der neue Juſtizminiſter, gefällt feinen Kol⸗ 
legen nicht mehr, er kann es ihnen fo wenig recht 
machen wie ſein Vorgänger Ricard. Herr Bour⸗ 
geois ſcheint es aber nicht darauf ankommen 
laſſen zu wollen, daß man eine parlamentariſche 
Komödie aufführt, um ihn zum Rücktritt zu 
zwingen. Er meldet ſich ſelbſt krank, ſchwer 
krank, beſorgnißerregend krauk, fo daß ihn wohl 
bald Geſundheitsrückſichten veranlaſſen werden, 
die Mühteligfeiten des Juſtizportefeuilles, die jetzt 
allerdings in Frankreich be ſind als je, einem 
Anderen zu überlaſſen, der noch weniger durch 
ſerupulöſe Rückſichten behindert ift als er. 

Wenig verſtändlich iſt, was in einer De⸗ 
peſche gemeldet worden, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung erklärt hat, ſie werde am 10. der 15. 
Januar keine Straßenkundgebung dulden. Das 
ſollte doch eigentlich ſelbſtoerſtändlich ſein. Eine 
ſolche Ankündigung iſt weit eher dazu angethan, 
die Kundgebungen, die man nicht dulden will, zu 
provoziren, als ſie hintanzuhalten. 

Als wir die Veröffentlichung des ſozial⸗ 
demokratiſchen „Vorwärts“ über die angeblichen 
hundert Quittungen aus dem Welfenfunds be⸗ 
ſprachen, ſagten wir, daß die Veröffentlichung ein 
Dienft ſei, der Eitelkeit und der Verleumdungs⸗ 
ſucht der Franzoſen erwieſen. Das hat ſich 
chuell beſtätigt. Der „Köln. Ztg.“ wird über 
dieſen Gegenſtand aus Paris berichtet: 

„Seit mehr als ſechs Wochen ſind heute zum 
erſten Male die meiſten unſerer Blätter ohne 
Enthüllungen, Ankündigungen und Drohungen 
von Enthüllungen und ſonſtige Verdächtigungen 
vor die Oeffentlichkeit getreten. Es iſt jedoch 
kaum anzunehmen, daß man mit dem neuen 
Jahre in dieſer Hinſicht ein neues Blatt umge⸗ 
ſchlagen habe, ſondern die Sache erklärt ſich ein⸗ 
fach dadurch, daß wegen des Neujahrstages die 
Blätter zum Voraus hergeſtellt werden mußten 
und alſo die geſtrigen Tagesneuigkeiten in Sachen 
der Panamageſchichte fehlen. Dafür theilt uns 
aber der „Cconomiſte Francais“, das bedeutendſte 
unſerer Finanzblätter, in einer ausführlichen 
ziffermäßigen Zuſammenſtellung mit, wie theuer 
der große Enthüllungsfeldzug ſeit dem 19. No- 
vember, dem Todeskage Reinach's, dem franzö⸗ 
ſiſchen Volke an Koursrückgängen zu ſtehen kommt. 
Es geht zunächſt aus dieſer Liſte hervor, daß die 
Entwerthung unter Rente und franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnpapieren allein 1135 Millionen Franks be⸗ 
trägt, daß die ſieben größten Aktienbanken ins⸗ 
geſammt ebenfalls einen Rückgang in den No 
tirungen von 272 Millionen verzeichnen, und daß 
unter Hinzurechnung der Einbußen in den aus⸗ 
wärtigen Staats- und Eiſenbahnpapieren, die hier 
am Platze hauptſächlich gehandelt werden, die 
verſchiedenen in franzöſiſchen Händen befindlichen 
Papiere unter den hier erwähnten Kategorien am 
Schluſſe des Jahres 1892 in runder Summe 
2300 Millionen Franks niedriger im Preiſe ftan- 
den als ſechs Wochen vorher. Gelehrte des Kours⸗ 
zettels und Handhaber der Kouponſcheere mögen 
zu ihrer Erbauung die Einzelheiten in den Spal⸗ 
ten des, Economiſte“ nachleſen. Selbſtverſtändlich 
iſt die Rieſenſumme keineswegs als einfach ver⸗ 
loren in dem Sinne zu betrachten, wie die Gelder 
der Panama -Aktionäre verloren find, aber wer 
zur Stunde genöthigt iſt, feine Papiere zu vers 
kaufen, der hat ohne Zweifel ſeinen vollen An⸗ 
theil an der allgemeinen Einbuße zu zahlen. Die 
ſchmetternde Mittheilung der hieſigen Auguren 
für auswärtige Politik, daß nach den Enthüllun⸗ 
gen des „Vorwärts“ unumſtößlich das Vorhanden⸗ 
ſein eines deutſchen Panama ⸗ Skandals bewieſen 
ſei, wird ihnen dabei ſchwerlich beſondern Troſt 
bringen, wie auch anderſeits nicht zu erwarten 
ſteht, daß angeſichts der angeblichen Welfenfonds⸗ 
quittungen das deutſche Nationalvermögen einen 
erheblichen Preisrückgang erleiden wird. Ueber 
lurz oder lang wird ſich auch der franzöſiſche 
Markt von ſeinem heutigen Druck erholen und 
die erlittenen Verluſte wieder einbringen. Unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen wäre die neue ſtei⸗ 
gende Bewegung ſogar ſehr bald zu erwarten. 
Heute indeſſen, wo ein großer Theil der politifchen 
Menſchheit ein direktes perſönliches Intereſſe daran 
hat, daß die Unruhe, die Entrüſtung und der 
Argwohn nicht ſchwinde, daß vielmehr bis zur 
Schließung der Kammern und bis zu den Neu⸗ 
wahlen alles eher in ſchlimmerm als in beſſerm 
Lichte erſcheine, find hoch keine Anzeichen einer 
Wendung zur Hauſſe abzuſehen. Die Regierung 
wird alle möglichen Anſtrengungen machen, durch 
Beſchleunigung des Gerichtsverfahrens in der 
Pauamaſache den unerquicklichen Zuſtand bald zu 
beenden, allein ihre Bemühungen werden einfach 
als Verluſchüngsverſuche gedeutet und ausgebeutet 
werden. Schon jetzt beginnen die beiden Blätter, 
die in dem ganzen Panamafeldzug die Führung 
gehabt haben, die boulangiſtiſche „Kokarde“ und 


— 


in der Kammer wie auf der Straße noch inter⸗ 
eſſante Ueberraſchungen erleben.“ 

Paris, 4. Januar. (W. T. B.) Der 
Romanſchriftſteller Albert Delpit iſt geſtorben. 


Italien. 


Rom, 4. Januar. Der vatikaniſche „Oſſer⸗ 
vatore Romauo“ erklärt das Verbot der Eröff⸗ 


nung der proteſtantiſchen Kirche in Madrid für 


eine weiſe Maßregel behufs Verhinderung einer 
ſyſtematiſchen Propaganda des Proteſtantismus 
in Spanien. Das Verbot entſpringe nicht der 
Intoleranz, ſondern der Liebe zu den Meunſchen, 
die ſouſt dem Gift der Heterodoxie ausgeſetzt ſein 
würden. 

Der „Secolo“ veröffentlicht einen enthuſiaſti⸗ 
ſchen Leitartikel über die Oppoſition des deutſchen 
Reichstags gegen! die Militärvorlage; die italie⸗ 
niſchen Deputirten möchten ſich die Haltung des 
Reichstages zum Beiſpiel nehmen. n 

Bei italieniſchen Weinproduzenten treffen be⸗ 
reits zahlreiche Aufträge ſchweizeriſcher Wein⸗ 
firmen ein. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 4. Januar. (W. T. B.) Die 
Regierung überſandte dem Generalprokurator den 
Bericht der Unterſuchungs⸗Kommiſſion über die 
Geſchäftsgebarung des früheren portugieſiſchen 
Verwaltungsrathes der königlichen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, um zu erfahren, ob eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet werden ſolle. 


Amerika. 


Newhyork, 23. Dezember. Die Agitatien 
für und wider das Verbot der Einwanderung 


wird eine immer lebhaftere und in immer höbe⸗ 


rem Grade wächſt die Spannung des Publikums 
betreffs des endgültigen Ausganges der Angelegen⸗ 
beit. Da die Befürworter des Verbots ihre 
Haltung auf die drohende Einjchleppung der Chor: 
lera in unſer Land baſiren, ſo ſind die letzten 
Nachrichten über die ſchlimmen Verheerungen, 
welche die Cholera in Rußland angerichtet, ſowie 
betreffs des Wiederausbruches der Seuche in 
Hamburg Waſſer auf die Müble derjenigen Ele⸗ 
mente, welche die geſammte Einwanderung ſiſtiren 
möchten. Die betreffenden Berichte geben den 
Nativiſten und Demagogen leider einen plauſiblen 
Vorwand für ihr Drängen auf Beſchränkung der 
Einwanderung, und es wird unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden für den in dieſer Hinſicht vorurtheils⸗ 


freien und vernünftigen, d. h. für den mit geſun⸗ 


dem Menſchenverſtande begabten Theil der Be⸗ 
völkerung ſchwer fein, den Kongreß dahin zu ber 
einfluſſen, daß er die Einwanderung nicht ver⸗ 
bietet, ſondern dieſelbe; in einer den wirklichen 
Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe regulirt und 
vor Allem ſein Augenmerk auf Stellung der 
Quarantäne unter die Kontrolle der Bundes⸗ 
regierung richtet. 

Bedauerlicher Weife;ift indeſſen die Stim⸗ 
mung unter u.feren nationalen Volksvertretern 
noch immer vorwiegend zu Gunſten einer gänz⸗ 
lichen Suspenſion der Einwanderung. Nachdem, 


wie bekannt, dem Bundes⸗Senate die Chandler⸗ 


ſche Einwanderungs⸗Verbotsvorlage ſeit mehreren 
Wochen vorgelegen, iſt nun auch in den letzten Tagen 
eine derartige Bill im Repräſentantenhauſe ſeilens 
des demokratiſchen Abgeordneten Stumpf einge racht 
worden. Die betreffende Bill, welche die Etabli⸗ 
rung einer Quarantäne in den Auswanderungs⸗ 
Häfen, ſowie die Suspenſion der Einwanderung 
unter gewiſſen Bedingungen bezweckt, enthält ſol⸗ 
gende Hauptbeſtimmungen: f 
„Nach dem 1. März 1893 ſoll keinem rem. 
den Einwanderer, der nicht nachgewieſenermaßen 
im Abfahrtshafen ſieben Tage quarantänirt ge⸗ 
weſen, das Landen in den Vereinigten Staaten 
geſtattet fein. Vor Abfahrt aus dem Auswande⸗ 
rungshafen muß jedes Fahrzeug gründlich ausge ⸗ 
räuchert und inſpizirt werden. An Bord jedes 
Fahrzeuges müſſen ſich zwei erfahrene Aerzte be⸗ 
finden, welche unter Eid zu erklären haben, ob 
den geieglicheng Beſtimmungen bezüglich der 
Quarantäne u. ſ. w. genügt worden iſt. Im 
Falle die Schiffseigenthümer die in Rede ſtehen⸗ 
den Beſtimmungen abſichtlich umgehen, darf kein 
auf ihren Fahrzeugen beförderter Einwanderer 
ohne ſpezielle Erlaubniß des Finanzminiſters in 
den Vereinigten Staaten landen, und Fahrzeuge, 
welche Einwanderer an Bord haben, die im Ab⸗ 
fabrtehafen nicht der vorgeſchriebene Quarantäne 
unterworfen worden ſind, haben eine Geldbuße 
von 500) Dollar zu erlegen. Der Finanz⸗ 
miniſter darf mit Zuſtimmung des Präſidenten 
der Republik, wenn dies im Intereſſe des Ge⸗ 
meinwohls für nothwendig erſcheint, die Ein⸗ 
wanderung entweder beſchränken oder gänzlich 
verbieten.“ a 
Dieſe Stumpſche Vorlage, obwohl ſie ſich in 
mancher Hinſicht vortheilhaft von der Chandler⸗ 
ſchen unterſcheidet, läuft, wie ihr Schlußpaſſus 
zeigt, im Grunde doch auf daſſelbe hinaus, was 
die letztere anſtrebt und iſt darum unſerer An⸗ 
ſicht nach ebenſo verwerflich wie die Senatsbill. 
Auf welche von den beiden Bills der Kongreß 
ſich einigen wird, iſt in dieſem Augenblick ſchwer 
zu ſagen. Vorläufig ruhen dieſelben noch im 
Schooße der Ausſchüſſe der beiden Häuſer für 
Cinwanderungsangelegenheiten, welche ab und zu 
gemeiuſchaftliche Sitzungen abhalten, um die Bills 


) 


1 


: 9 e n i ; u berathen, bezw. zu amendiren u. ſ. w. Vor 
vorlage in ei egierung an 1 6 heute zwei leichte Erkrankungen an Cholera kon, die antiſemitiſche „Libre Parole“, gegen den zu - 

Geſtalt bilden. Helfen wollt. Erwin r. e a Hatirt ſeien. Die Erfeantten find die Mutter des Juſtizminiſter Bourgeois ſyſtematiſch und in ge ; 
tereſſe der poſitiven Löſung des vorliegenden Hoch- liche Baron Alex. von Artin u. a. eine ganz geſtern als erkrankt gemeldeten, in der Aſolſtrafe augenſcheinlicher Uebereinſtimmung Sturm zu I 


wichtigen Problems, erwünſcht auch vom allge, 
mein politiſchen Geſichtspunkte, weil damit dem 
er ae er at fo DI tr Kral , 

„daß das Zentrum im Rei nt, 
ein Ende bereitet würde. . 


Rickert, Frhr. v. Stauffenberg u. ſ. w. wirklich es vorgezogen, ſich auf die Entgegnung der Fäl⸗ der „Neuen Freien Preſſe“ wird ſich Baron 
weitſichtige, 15 dag 


nicht von kleinliche 


Wären die Herren Wortlaut gegeben wurde. 


plumpe Fälſchung begangen hat, indem in einem 
lediglich zur Dankſagung dienenden Kourtoiſie⸗ 
ſchreiben des Großherzogs Ludwig von Baden 
dem Eingang und der Adreſſe ein ganz auderer 
Der Herr Baron hat 


wohnhaften Kindes und ein Metallarbeiter auf 
dem Groß⸗Neumarkt. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 


Wien, 4 Januar. (W. T. B.) Nach 


laufen. Man beſchuldigte ihn insbeſondere, ſeinen 
früheren Chef und guten Freund Floquet decken 
zu wollen, man erklärt offen, es ſei zwiſchen dem 
Juſtizminiſter und den verhafteten Verwaltungs⸗ 
räthen der Panama⸗Geſellſchaft ein geheimes Ueber⸗ 
einkommen geſchloſſen worden. Die Leiter der 


enblicks⸗ und {hung hin in Schweigen zu hüllen. Und er hat Albert Rothſchild im Laufe des heutigen Tages Panamageſellſchaft find die Leute, die von der 


Vertreter der verſchiedenen transatlantiſchen 
Dampferlinien, um ihre Anſicht über das beab⸗ 
ſichtigte Verbot der Einwanderung, wie in der 
Chandler'ſchen Vorlage ausgedrückt, darzulegen. 
Wie zu erwarten, ſprachen ſich die Herren, deren 
Geſchäft durch das Aufhören der Einwanderung 
empfindlich geſchädigt werden würde, entſchieden 
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hindert wird, ins Werk geſetzt haben. 


u 


—— 


gen eine derartige radikale Maßregel aus. Herr 

uſtav H. Schwab, der Newyorker Vertreter des 
„Norddeutſchen Lloyd“ und Vorſitzender des die 
transatlantiihen Dampfergeſellſchaften repräſenti⸗ 
renden Komitees, machte in höchſt ſachgemäßer 
Weiſe auf das Unpraktiſche und Schädliche eines 
Einwanderungsverbotes aufmerkſam und unter⸗ 
breitete Vorſchläge, denen zufolge die Dampfer⸗ 
linien ſich anheiſchig machen, in allen europäi⸗ 
ſchen Abfahrtsbäfen ein Syſtem gründlicher ärzt⸗ 
licher Unterſuchung und ſtrenger Quarantänirung 
aller nach den Vereinigten Staaten auswandern⸗ 
den Perſonen einzurichten. Die betreffende Unter⸗ 
ſuchung der Auswanderer ſoll ſich auch darauf 
erſtrecken, ob dieſelben auch nicht etwa zu der Ka⸗ 
tegorie von Perſonen gehören, deren Zulaſſung 
die Vereinigten Staaten ⸗Geſetze verbieten. Ob 
dieſe Offerte der Dampferlinien auf den Kongreß 
Einfluß bei Berathung der Einwanderungs⸗Ange⸗ 
legenheiten baben wird, bleibt abzuwarten. Je⸗ 
denfalls darf nicht vergeſſen werden, daß die be⸗ 
treffenden Vorſchläge der Dampfer⸗Geſellſchaften, 
fo annebmbar und praktiſch fie in der Theorie 
erſcheinen mögen, doch thatſächlich auf große 
Schwierigkeiten bei der Durchführung ſtoßen 
würden, indem es nämlich ſehr ſchwer halten 
würde, in dieſer Beziehung ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen zu erzielen. Immerhin ſollte der geſetz⸗ 
gebende Körper einen Verſuch in der vorgeſchla⸗ 
genen Richtung machen, ehe er zu einer für die 
ganze Nation ſo folgenſchweren und unter Um 
ſtänden für unſere volkswirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung verderblichen Maßregel, wie das radikale 
Verbot der Einwanderung greift. 

Intereſſant iſt es übrigens, daß zu derſelben 
Zeit, zu welcher der Kongreß mit der Abſicht um⸗ 
geht, die geſammte Einwanderung zu verbieten, 
die in den Vereinigten Staaten anſäſſigen Chiue- 
ſen eine Agitation für den Widerruf des Geſetzes, 
durch welches die Einwanderung aus der her 
An der 
Spitze der betreffenden Bewegung ſteht eine ſich 

ſental Klub“ nennende Vereinigung chineſiſcher 
Geſchäftsleute in der Stadt Newyork. Die Chi⸗ 
neſen beabſichtigen, Maſſenverſammlungen zu ver⸗ 
anftalten und Petitionen an den Kongreß um 
Aufhebung des ihnen anſtößigen Ausſchlußgeſetzes 
in Umlauf zu ſetzen. Einen ſchlechteren und un⸗ 
geſchickteren Zeitpunkt für ein derartiges Begin⸗ 
nen hätten ſich die bezopften Söhne des Reiches 
der Mitte kaum wählen können. 


Stettiner Nachricht n. 

* Stettin, 5. Januar. Das am Bollwerk 
neben dem Garniſonlazareth belegene Proviaut— 
magazin II wurde heute zum Abbruch verſteigert 
und gab Herr Zimmermeiſter Schaefer das 
Höchſtgebot mit 3625 Mark ab. Oer Abbruch 
muß bis "ara 20. März er. beendet ſein. 

— Seit Einführung des denaturirten 
Spiritus ſind vielfach Klagen über ſeinen ge⸗ 
ſundheitsgefährlichen Einfluß auf die damit ar⸗ 
beitenden Perſonen laut geworden. Obwohl nun 
in Folge deſſen die behufs Denaturirung des 
Spiritus zuzuſetzenden Mengen von Pyridin und 

olzgeiſt erniedrigt worden find, haben doch die 
gen über ſchädliche Wirkung auf die Haut, 
Augen und Athmungsorgane nicht aufgehört. Es 
bildet ſich bei Perſonen, die viel mit denaturirtem 
Spiritus zu arbeiten haben, ein Ausſchlag zu⸗ 
nächſt an den Händen, der den ganzen Arm, Ge⸗ 
cht und andere Körperſtellen weiterhin befallen 

Abheilung erfolgt meiſt erſt dach 2--3 
Wochen, kann ſich aber auch monatelang hin: 
geben, — Wer alſo (z. B. beruflich) gezwungen 

„ mit denaturirtem Spiritus umzugehen, ſuche 
ſeine üblen Wirkungen durch häufiger als ſonſt 
genommene warme Bäder und durch Tiefathmen 
in freier Luft auszugleichen. Wer Spiritus zu 
den bekannten kleinen Brennern (beſonders beim 
Milchwärmen für die Säuglinge) gebraucht, 
ſollte, um Geſundheitsſchädigungen (beſonders 
Augenentzündungen der meiſt in nächſter Nähe 
liegenden Säuglinge) zu verhüten, nur guten 
nicht denaturirten) Spiritus verwenden. Die 
eine Mehrausgabe wird auch zum Theil dadurch 
wieder eingebracht, daß der beſſere Spiritus auch 
eine größere Hitzkraft beſitzt, mithin nur eine 
kleinere Menge deſſelben zum Gebrauche nötbig iſt. 

— Die Nr. 1 der Sonderausgabe für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung enthält eine 
Bekanntmachung, betreffend die weitere Aus⸗ 
dehnung der Beſtimmungen des § 4 Abſatz 1 
des Invalikitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
auf Beamte, welche von öffentlichen Verbänden 
oder Körperſchaften mit Penſionsberechtigung an⸗ 
geſtellt ſind, ſowie folgende bemerkenswerthe 
Reviſionsentſcheidungen: 

i der im § 158 des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes näher bezeichneten vor» 
geſetzlichen Unterbrechung eines ſtändigen Arbeits- 
oder Dienſtverhältniſſes kommt nicht nur der⸗ 
jenige talendermäßige Zeitraum von vier Monaten 
in Betracht, welcher dem Eintritt der Unter⸗ 
brechung unmittelbar folgt, es können vielmehr 
vie gedachten vier Monate auf die durch ander⸗ 
weitige verſicherungspflichtige Beſchäftigung nicht 

eckten Zeiträume der im Laufe eines Kalender- 
ahres vorgekommenen Unterbrechungen beliebig 
vertheilt werden. 

Die Unterbrechung eines ſtändigen Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniſſes gemäß SS 119, 158 
d. a. O. iſt zwar auf die Wartezeit auch dann 
anzurechnen, wenn die beabſichtigte Fortſetzung 
dieſes Verhältniſſes ſpäterhin aus äußeren 
Gründen unterblieben it. Das im $ 157 des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes aus⸗ 
drücklich erforderte „Verſichertſein“ nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes kann jedoch in ſolchem 
Fall, wenn die Unterbrechungszeit ſich über den 
1. Januar 1891 binaus erſtreckt, durch das 
Beſtehen der gedachten Abſicht allein nicht herbei⸗ 
en werden; es gehört dazu vielmehr noch die 
fi 


iſache des wirklichen Eintritts in ein ver⸗ 
cherungspflichtiges Arbeits- oder Dienſtver⸗ 
hältniß nach dem genannten Zeitpunkte, mag dies 
nun das früher beſtandene zu dem beſtimmten 
Arbeitgeber oder ein anderes Beſchäftigungs⸗ 


verpäliniß fein. 


In der Zeit vom 16. bis 31. Dezember 
find bei der königlichen Polizei⸗Direktion folgende 
Gegenſtände als gefunden gemeldet: 

1 Medaillon mit Pyotographie — Schlüſſel 
— 1 Jagdbund — 1 Maulkorb — 1 Granat⸗ 
Broche — Taſchentücher — 1 Hundertmarkſchein 
— Portemonnaies mit Inhalt — Regenſchirme 
— 1 Notizbuch — 1 Schild 1 Rad — 
Milchkannen — 1 Ring — Herrenkragen — 1 
Regenmantel — Blechwaaren — 1 Umſchlagetuch 
— Handſchuhe — 1 Muff — 1 Packet, enth. 
Kleidungsſtücke — 1 Haarpfeil — 1 Damenhut 
— 1 Gummiſchuh — 1 wollene Mütze — 1 Pelz 
mütze — Invalidenkarten — 1 Kahnanhang 


daß die Unterſuchung gegen 
Duncker hierſelbſt nicht zu dem Reſultate führen 
wird, das die gegen ihn eingereichte Denunziation 
bezweckt hat. x 

Greifswald, 4. Januar. Eise umfang: 
reiche Anklage befchäftigte geſtern die Strafkammer I 
des hieſigen Landgerichts. Dieſelbe betraf eine 
Anklage gegen den Brauereibeſitzer Karl Ahrendt 
und den Fiſchermeiſter Conrad Hend, Beide 
aus Anklam, wegen Betruges und Vergehens 
gegen die Konkursordnung bezw. gegen Henck 
wegen Anitiftung und Beihülfe dazu. Im Januar 
1891 kaufte Ahrendt die Dollſche Brauerei in 
Anllam für 56,000 Mark, obgleich ihm nur ſehr 
geringe Mittel zur Verfügung ſtanden. 5000 
Mark ſollte er anzahlen, er brachte es aber nur 
auf 4700, ſodaß die gerichtliche Auflaſſung des 
Grundſtücks auf ſeinen Namen garnicht erfolgte. 
Obgleich er Kredit bei den Firmen hatte, von 
denen er Material zum Bauen bezog, gerietb er 
doch nach Jahresfriſt in Zahlungsverlegenheiten. 
Mitte Januar 1892 waren mehrere beträchtliche 
Wechſel fällig, die, da er ſelbſt dazu nicht in der 
Lage war, von feinem in Lübeck wohnenden Vater 
und Schwiegervater eingelöſt wurden. Der 
Letztere war am 9. Januar in Anklam geweſen 
und hatte von Ahrendts Vorgänger keine ſehr 
günſtigen Nachrichten über ſeinen Schwiegerſohn 
erhalten. Er unterſtützte den Letzteren deshalb 
nicht nur nicht, wie er nach deſſen Behauptung 
in Ausſicht geſtellt hatte, ſondern klagte vielmehr 
in Gemeinſchaft mit deſſen Valer die beiden 
Wechſel ein. Um diefelte Zeit hatte Ahrendt Eis 
in ſeinen Keller fahren laſſen, das Geld dafür, 
etwas über 100 Mark, konnte er aber nicht baar 
zahlen, ſondern gab den beiden Ackerbürgern, 
welche die Fuhren geleiſtet hatten, Bier, das die⸗ 
ſelben wieder verkauſen mußten, da es ſich um 
mehrere ganze Tonnen handelte. Einem andern 
Gläubiger gab er für deſſen Forderung Malz als 
Fauſtpfand. Ferner hatte außer anderen Gläubigern 
der Mitangeklagte Henck eine Forderung in Höhe 
von 2434 Mark, und zwar für Torf 400 Mark, 
das übrige Geld hatte er als baare Darlehen ge⸗ 
geben, das erſte am 1. Mai 1891. Dieſes Geld 
war angeblich ohne beſtimmte Kündigungsfriſt, 
doch erwartete Henck zu Neujahr 18.2 beſtimmt 
die Rückzahlung, zumal er das Geld dann auch 
gebrauchen mußte. Als nun Hend gar gedrängt 
wurde, begab er ſich am 21. Januar auf den 
Rath eines Schreibers des Gerichtsvollzietzers 
Schöttler zum Schiedsmann und ließ ſich im 
Einverſtändniß mit Ahrendt eine Beſcheinigang 
ausjtellen, laut deren Henck ſofort pfänden laſſen 
durfte, weun das Geld bis zum Mittag des 23 
Januar nicht bezahlt wäre. Als die Zahlung 
nicht erfolgt war, pfändete der Gerichtsvollzieher 
ſofort und beraumte Termine zum Verkauf der 
Sachen auf den 8. Februar. Vor der Pfändung, 
und zwar am 18. Januar fragte Ahrendt 
telegraphiſch beim Kaufmann Reimann in Frauk⸗ 
furt a. O. an, wieviel Malz koſte und beſtellte, 
nachdem er auf demſelben Wege Offerte erhalten 
hatte, ebenfa 8 per Draht 200 Zentner Malz im 
Werthe von 2995 Mark. Am folgenden Morgen 
jandte er Accept über tiefen Betrag ein und am 
21. war das Malz in Anklam. Aus dieſen Bor 
gängen folgerte die Anklage, daß die beiten Wer 
ſchuldigten in der Sache gemeiuſchaſtlich gehandelt 
haben. Sie nimmt au, daß ſie beide die Herbei⸗ 
ſchaffung des Malzes veranlaßt haben (Henck in 
der Art, daß er die Fracht bezahlte, was jedoch 
nicht erwieſen iſt), um ein größeres Pfandobjekt 
zu haben, und daß ſie dann die Pfändung in 
Scene geſetzt haben, damit Henck, der mit Ahreadt 
ſehr befreundet war, mit ſeiner Forderung 
reichlich befriedigt werden könne. Thatſäch lich 
fanden ſich ſoviel pfändbare Gegenſtände bei 
Ahrendt, daß Heuck auch ohne die 200 Zentner 
Malz befrietigt werden konnte. Am 8. Februar 
ging der Verkauf der gepfändeten Sachen vor 
ſich. Der Hauptkäufer war Henck. Inzwiſchen 
hatte der Kaufmann Weſtphal in Demmin 
Kenntniß von den Vorgängen erhalten. Er 
reiſte nach Anklam und beantragte als Ver⸗ 
treter einer Malzfabrik, die ebenfalls eine nicht 
unbeträchtliche Forderung an Ahrendt hatte, 
das Konkursverfahren über deſſen Vermögen. 
Dem wurde Folge gegeben und als die Auktion 
beendet war, fand der Gerichtsvollzieher einen 
Beſchluß des betreffenden Gerichts vor, laut 
deſſen die Auszahlung des Erlöſes verboten war. 
Das Geld (2806 Mark) wurde bei der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe in Stettin hinterlegt, wo es ſich 
noch jetzt befindet. Die Ermittelungen des 
Konkursverwalters ergaben, daß Ahrendt die Bücher 
nicht den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend ge⸗ 
führt und daß er keine Bilanz gezogen halte, daß 
nur 3400 Mark Aktiva 15,000 Mark Paſſivas 
gegenüberſtehen und daß die Gläubiger voraus⸗ 
ſichtlich, ausſchließlich der noch ſtreitigen hinter⸗ 
legten 2806 Mark 12 ½ bis 13 pCt. ihrer Forde⸗ 
rungen erhalten werden. Die Brauerei hat dem⸗ 
nächſt Doll zurückgekauft und jetzt für 59,000 
Mark wieder verkauft. 

Die Angeklagten erklärten ſich heute für 
nichtſchuldig. Henuck will aus eigenem Antriebe 
die Pfändung veranlaßt und die Fracht für die 
Malzſendung nicht bezahlt haben. Ahrend will 
ſich nicht bewußt geweſen ſein, daß er in der 
fraglichen Zeit zahlungsunfähig war, hat vielmehr 
auf die Hülfe ſeines Vaters und ſeines Schwieger⸗ 
vaters, welche beide gut ſituirt ſind, gerechnet. 
Das Geſchäft hat er auch noch nach der Pfän⸗ 
dung fortgeſetzt, auch hat er nach Ausweis der 
Bücher noch Zahlungen geleiſtet, bis der Konkurs 
beantragt wurde. Der Vertreter der kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und be 
antragte gegen Ahrendt 9 Monate, gegen Henck 
6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach 
Henck frei. Ahrendt wurde wegen Betruges (der 
Fall Reimann) und wegen Vergehens gegen die 
Konkurs⸗Ordnung zu 6 Monaten Gefängniß, von 
denen 5 Monate durch die ſeit dem 1. Juli v. J. 


dauernde Unterſuchungshaft verbüßt ſind, ver⸗ 
urtheilt. 
Lauenburg i. P., 2. Jauuar. Heute 


beſchloſſen die Stadtverordneten deu Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß die Einführung der Dienſtalters⸗ 
klaſſen am hieſigen Progymnasium. Dies iſt um 
jo bemerkenswerther, als in hieſiger Stadt 250 
Prozent Kommunalſteuern gezahlt werden. 

Neuendorf bei Gützkow, 3. Januar. Der 
im Alter von 50 Jahren ſtehende Tagelöhner 
Meier hierſelbſt, verheirathet und Vater von 3 
Kindern, zog ſich vor etwa 14 Tagen auf unbe ; 
kannte Weiſe eine kleine Rißwunde auf der Außen⸗ 
ſeite der rechten Hand zu, beachtete die Wunde 
jedoch nicht, worauf zu Weihnachten Hand und 
Arm ſo dick anſchwollen, daß die ſchleunige Ueber⸗ 
führung des Schwerkranken in die Klinik zu 
Greifswald nöthig wurde. Hier wurde Blut⸗ 
vergiftung konſtatirt und dem ꝛc. Meier darauf 
der rechte Arm im Schultergelenk amputirt. Am 


1 Umſchlagetuch — Geldſpindſchlüſſel — 1 Stock letzten Sonnabend iſt Meier an Blutvergiftung 
Uhr. geſtorben. 


— 1 gold. Kreuz — 1 
Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 
— binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 4. Januar. Von zuver⸗ 


ger Seite wird dem „Kreisblatt“ mitgetheilt, 


Sn Fila? & 
Kunſt und Literatur. 


Für das Reichstagsgebäude hat Profeſſor 


Reinhold Begas eine koloſſale Hauptgruppe mo” 


dellirt, die gegenwärtig in Kupfer getrieben wird. 
Es iſt eine Germania, die, hoch zu Roß, nach 
rückwärts eine bis auf den Boden herabwallende 


den Amtsrichter] Fahne ſchwingt; 


das Pferd leiten rechts ein 
Krieger mit dem Schwert und einer Friedens⸗ 
palme, liuks ein Genius, der in die Poſaune 
ſtößt. Das Ganze iſt wieder ein grandioſes 
Kunſtwerk. Es dürſte übrigens intereſſiren, daß 
Reinhold Begas die Farbe faſt mit derſelben 
Meiſterſchaft beherrſcht wie den Thon; er iſt ein 
ausgezeichneter Bildnißmaler. | 


TEE — a | 
Vermiſchte Nachrichten. | 
— Ueber die Geſchenke, die der Sultan der 


kaiſerlichen Familie durch ſeinen Generaladju⸗ 
tanten Kamphövener Paſcha bat überreichen 


1 


laſſen, meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes: 


Zunächſt iſt für den Kaiſer und die Kaiſerin als 
Anfang einer vollſtändigen Zimmereinrichtung 
eine Garnitur von Möbeln beſtimmt, die in völlig 
orientaliſccem Geſchmack in Konſtantinopel gear⸗ 
beitet ſind, und in eingelegter! Perlmutterarbeit 
den Namenszug und das Wappen der Sultans 
zeigen. Es ſind ein Divan mit hohem Aufbau, 
zwei Seſſel, vier Stühle und zwei Tabourets. 
Der Kaiſer erhielt für ſich ein Album in fyrifcher 
Perlmutterarbeit, die Kaiſerin zwei koſtbare 
orientaliſche Vaſen in blauer Emaille und einge⸗ 
fegtem Silber; auf der einen erblickt man die 
Moſchee von Ortakib, auf der anderen die Säule 
des Hippodrom. Jedem der ſechs kaiſerlichen 
Prinzen konnte Kamphövener Paſcha eine Garni⸗ 
tur von Hemden⸗ und Manſcheitenknöpfen in 
Brillanten überreichen; die des Krorprinzen iſt 
noch beſonders durch den Halbmond ausgezeichnet. 
Für die junge Prinzeſſin war eine Broſche in 
fächerartiger Form beſtimmt. 

Krefeld, 3. Januar. Ueber eine ſchwung⸗ 
haft betriebene Butterfälſchung berichtet die 
„Kref. Ztg.“: Der bieſige Butterhändler Hein: | 
rich C. ſtand bereits ſeit Jahren im Verdacht, 
Margarine mit billiger Naturbutter zu vermiſchen 
und dieſes Gewiſch dann als echte Naturbutter 
in den Handel zu bringen. Den eifrigen Be⸗ 
mühungen der Revoierpolizei iſt es nun gelungen, 
das ganze Fälſcherneſt auf einmal auszuheben. 
Als nämlich die dienſtbaren Geiſter des C., 
welche in Geſtalt von Bäuerinnen gekleidet waren, 
zum Ruhrorter Markte zogen, wurde die Geſell⸗ 
ſchaft beobachtet und überwacht. Wie ein Blitz 
aus Leiterm Himmel trat jedoch die heilige Her⸗ 
mandad hervor und beſchlagnahmte die ganze 
Fabrikation beim flotteſten Handel. Die chemiſche 
Unterſuchung hat zu Tage gefördert, daß dieſe 
Butler meiſtens aus Margarine beſtand. Wie 
groß der Umſatz dieſes Fabrikanten geweſen ſein 
mag, kunu man beurtheilen, wenn man erfährt, 
daß in einem Menat tiefes Jahres über 3000 
Pfund Margarine angekommen ſind. Neben dem 
Genannnten haben ſich als Gehülfen bezw. Ge⸗ 
hülfiunen zu verantworten deſſen Ehefrau und 
Sohn Matthias, ſowie deſſen Tochter Chriſtine 
und die Dienſtmagd Franziska Sch. 

Eiſenach, 4. Januar. In Heringen an 
der Werra erſchlug der Landwirth Haabler, 
welcher eben vem Militär entlaſſen worden war, 
mit einem Spaten ſeine eigene Mutter nach 
einem Streile. 

Wien, 4. Januar. (W. T. B.) Der 
Eiſenwaarenhändler Franz Schetka iſt wegen 
Wechſelfälſchungen im Betrage von mehr als 
70,000 Gulden verhaftet worden. 

Ala, 4. Januar. (W. T. B.) Heute Nach 
mittag explodirte im bieſigen italieniſchen Zoll⸗ 
magazin in Folge von Unvorſichtigkeit eine Kiſte 
mit Petardenkapſeln, wodurch eine Perſon ge⸗ 
tödtet, zwei ſchwer und eine leicht verwundet 
wurden. 
eee eee, nag M e 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 5. Januar. Wetter: 
Temperatur — 3° Reaumur, 
Reaumur. Barometer 774 Millimeter. Wind: 
Slüddoſt. i 

Weizen behauptet, per 1000 Kilogramm loko 
142,00 — 152,00 bez., per Jannar 151,00 nom., 
per April⸗Mal 155,00 B. u. G., per Mai Juni 
156,50 G., 157.00 B., per Juni⸗Juli 158,50 
B., 158 G. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
lolo 122,00 129,00 bez., per Januar 130,00 
nom. per April⸗Mai 134,00 — 134,50 bez, per 
Mai⸗Juni 135,50 bez., per Juni⸗Juli 136,50 G., 
137,00 B. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 127—134. 

Rüböl behauptet, per 100 Kilogramm lolo 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 49 B., per Januar 

B., pr April⸗Mai 49,50 B., per September- 
Oktober 50,00 B., 

Spiritus beh., per 100 viter à 100 Prozent 
loko 70er 30,0 bez., per Jannar 70er 29,5 
nom., per April» Mai 70er 31,3 bez., per 
Mai⸗Juni 70er —, per Auguſt⸗September 70er 
33,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 151,00, Roggen 
130,00, 70er Spiritus 29,5. 

Angemeldet: Nichts. 


Bewölkt. 


Nachts — 4% 
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Paris, 4. Januar, Nachmittags. (Schlyß⸗ 
kourſe) Feſt. Bankweſen. 


Berlin, 4. Januar. Wochen⸗Ueberſicht der 


Keurs vom 3. 


9% gon ird Wente 9822 95,45 Reichsbank vom 31. Dezember. 
58% eite... 95,22 ½ 94.85 Akti 
4½%æ Aniei h. — —. uva. 
Jalieniſche 5% Rente. 92,70 92.75 1) Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem 
Pte Wolbrent: NE 3 alien ee an Gold in Barren oder 
jo ngar. Goldrerte. 1 7,5 7,5 ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 
2% Auffen de 1880 1 1392 M. berechnet 
4% Auen de 1885 0070 80 40 23.941000 ech M. 837,809,000, Abnahme 
. 63.00 [63.50 2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen M. 17,154 000 
10 enter äuße n'eihe 5 7 nn Abnahme 2,054,000 * 7 
Convert. Türken ke 7,5 - „004,00. 
Tri: L. vie 45 88,75 87.60 3) Beſtand an Noten and. Bank. M. 9,246,000 
4% privit, Tack. Cbiigeti nen 425,00 427.00 Zunahme 677,000. a 
er A a Pre 4) an. Wechſeln M. 60,942,000, Zu⸗ 
mödur “ v 1 5 A „75 — . — nahme „1 7,000. 
3 e 9) Beſtand an Lombardfordrg. N. 97,00 
} 1 en 576,0) 575 00 Jule 28610 00 M. 118,897,000, 
EEE 15% [1470 6) Veſtand an Effekten M. 12,847,000, Zunahme 
e een 990 0 | 9720) 7 rend ſonſt. Atti 6 ' 
ER. ine 130,00 | 130,0) | Pr 1 5 77470 iven M. 59,010,000, 
L erloie na Re 625,00 625,00 nahme 
Tennis ice —,.— 2 ; 0 a j iva 
4 x hl 0 8 ur . 2 * 
zio Tinte- Are 6 398,10 | 398 00 8) Das Grundkapital M. 120,.00,000 unver- 
Znezkanal-ät vn 2617,00 12615 00 ändert. f 
Cu Parisien... = —.— 9) Der Reſervefonds M. 30 0,000 unver⸗ 
Credit Lyon... 753,00 752,00 ändert. 
ee FD Se BE —.— 10) Der Betr. der umlauf. Not. M. 1,140,102,000, 
’ en R= 
Rn 3790,00 [3760,00 Zunabme 119,265,000. 


11) An ſonſtigen tägl. fälligen Verbindlichleiten, 
361,225,000, Abnahme 78,142,000. 
12) 36100 Paſſiva M. 1,277,000, Abnahme 


Ville de Pn d 187! 
Fabacs Orton 


3, Cons. 4 gl. 


Wechſel uuf eutsche laß . 122,50 122,59 „ 2 
Techſer wu Saidon kur; 25,10% 25.11 Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat 
-hequ. un; Woabon 5,12 25,12 ¼ Dezember 1892 abgerechnet 1,49 4,131,300 Mark. 
wech. Auiſte roam k. 206,00 206,06 
Wien k. 206.25 2625 wT TT — l 
Dudrid i. nam ” 10 8 
erte met 9 2,00 00 2 i 
binſen⸗ Ata. 93.75 92,50 Fl Schiſfs⸗Nachrichten. 
Neue Rente Br BE leusbucg, 4. Januar. Im Juni v. J. 
Portugieſen . 22.75 22.72 fand eile Kolliſton des Kohlendampfers „Otto“ 
7% Ruſſenn.᷑ 77,75 ] 77,75 mit dem Paſſagier⸗Dampfer „Schwalbe“ im 


N € Eiderkanal ſtatt. Der Kapitän der „Schwalbe“, 
u Wandmaler, batte, obwohl das Schiff ſich in 
Köln, 4. Januar, Nachm. 1 Uyr. Ge einem engen, gefährlichen Fahrwaſſer befand, ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 15,75, ſchlafen und dadurch den Zuſammenſtoß berbei⸗ 
do. neuer —,—, do. fremder loo 17,25, per geführt. Der Spruch des Fleusburger Seeamts, 
März 16,45, per Mai —,—. Rogen hie- vor dem der Seeunfall verhandelt wurde, lautete 
figer loto 14,50, neuer —,—, fremder lolo dahin, daß Kapitän Wandmaker die Kolliſion ver⸗ 
15,75, per März 14,35, per Mat —,—. gi ferſſchuldet habe; doch entzog ihm das Seeamt ent- 
hieſiger foto 14,75, fremder —,—. Nübölſgegen dem Antrage des Reichskommiſſars nicht 
(oto 54,00, per Mai 52,40, per Oktober —.—. das Kapitänpatent. Der Reichskommiſſar legte 
Wetter: Froſt. Berufung beim Oberſeeamt in Berlin ein und 
Hamburg, 4 Jauuar, Nachm. 3 Uhr. wies darauf bin, daß Kapitän Wandmaker uns 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average mittelbar vor der Kolliſion nicht nur geſchlafen 
Sautos per Januar 79,75, per März 78,50, babe, ſondern wahrſcheinlich auch betrunken ge⸗ 
per Mai 77,50, per September 77.75. — weſen ſei. Das Oberſeeamt kaſſirte das Urtheil 
Behauplet. des Flensburger Seeamts und erkannte gegen 
Hamburg, 4. Januar, Nachm. 3 Uhr. Kapitän Wandmaker auf Entziehung des Kapitän⸗ 
. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ Patents, da derſelbe, dem das Leben vieler Men⸗ 
ohzucker 1. Produkt Baſie 88 pet Nende: ſchen anvertraut geweſen, großen Mangel an Vor⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, ſicht bewieſen habe. 
per Januar 14,32 /, per März 14.42, per Hamburg, 4. Januar. Einen ſeltenen Ein⸗ 
Mai 14,52 ½, per September 14,40. — Matt. druck machen die Dampfer „Liberty“ und „Bergon⸗ 
Bremen, 4. Januar. (Vörſen⸗Schluß⸗ buns“, die heute Morgen, erſterer von England, 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle letzterer von Dänemark kommend, im hieſigen 
Notirung der Bremer Petroleum + Börfe.)| Waatenhafen vertäut worden. Der ganze Rumpf 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,45 B. Baum der beiden Steamer war bis über die Reeling 
wolle feft. mit einer dichten Eiskruſte überzogen, während 
an den Raaen ſich Eiefiguren gebildet hatten, 
Die Fähren der Hafen⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft können nach wie vor nur noch vom Fährs 
dampfer „Sonne“ aufrecht erhalten werden, wäh⸗ 


Wien, 4. Januar. Getreidemankt. 
Weizen per Früblahr 7,58 G., 7,61 B., per 
Herbſt 7,71 G., 7,74 B. — Roggen per 
Frühjahr 6,65 G., 6,68 B., per Mai⸗Juni —,.— 


G., —,.— B. — Mais per Mai⸗Juni 5,05 rend die anderen Dampfer ihre Fahrten erſt bei 
G., De — Hafer per Frühjahr 5,89] eintretender milderer Witterung wieder aufnehmen 


können. 
CUC ˙ »A EREEETTTNER- "CN 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 5. Januar. Stadtrath Janſſens 
aus Etterbeck hat ſich freiwillig den Gerichten 
geſtellt. Seine Unterſchlagungen überfteigen weit 
den Betrag von 300,000 Franks. 

Brüſſel, 5. Januar. In der Nähe von 


Peſt, 4. Jauuar, Vormittags 11 lor. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruh., per 
Frühjahr 7,39 G., 7,40 B., per Herbſt 7,50 G., 
7,51 B. — Hafer per Frühjahr 5,47 G., 
5.49 B. Ma is per Mai Juni 4,72 
., 4,73 B. — Koblrapse per Auguſt⸗ 

tember 11,40 G., 11,50 B. — Wetter: 


t. 
Amſterdam, 4. Januar, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


unverändert, per März 174,00, per Mai 176,00. i ; 
Roggen loko geſchäftslos, bo. auf Termine Eyarleroi Kplodirte anf ter Zeche Paps des 


unverändert, per „00, per Mai 122,00. Ueges ein Neſernet mit komprimirta dukt. 
Rüböl bo 2600 per Biel 26.00, do. Herbst Die gußeiſernen Stücke des Reſervoirs durch⸗ 
25,75. ſchlugen die Mauern des Zechengebäudes, flogen 

Amſterdam. 4. Januar Java⸗Kaffee auf circa 500 Meter im Umkreiſe herum und 
nord ordinary 56 50. richteten dadurch an verſchiedenen Nachbarhäuſern 


Ba A 3045 ſchweren Schaden an. 
Antwerpen, 4. Januar, Nachm. 2 Uhr. Paris, 5. Januar. Das Gerücht von der 


3 f W e um De Br t ne . Verhaftung Clemenceau's iſt unbegründet. 
2 4 a es, 9 . i izei 
e —.— 12.75 B. per Februar⸗März ie 4 Neglerung beichloß, N Er 
13½ B., per September » Dezember 13", Br. gen zu ergreifen, um ein für Freitag 
Ei Abend angeſetztes Meeting des Marquis Morés 
zu verhindern. 

Madrid, 4. Januar. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin wird morgen das Dekret unterzeichnen, 
durch welches die Auflöſung der Kammern vers 
fügt wird. 

London, 5. Januar. Wie dem „Reuterſchen 
Bureau“ aus Lima von geflern gemeldet wird, 
hat der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Larrabure y Unäma in Folge von Diffe- 
renzen mit dem Miniſterpräſidenten Elias bezüg⸗ 
lich der diplomatiſchen Regelung der zwiſchen 
Peru und Chili ſchwebenden Frage ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Die übrigen Mitglieder des 
Kabinets ſtehen auf Seite des Miniſterpräſidenten. 

Bukareſt, 5. Januar. Die rumäniſche 
Akademie verlangt ebenfalls die Annull irung des 
Zappa'ſchen Teſtamentes. Die Akademie will 
dokumentariſch den Beweis führen, daß Zappa bei 
Abfaſſung feines Teſtamentes unzurechnungsfähig 
geweſen. 

Newyork, 4. Januar. Nach einer Mit⸗ 
theilung aus Balersville (Nord⸗Karolina) griffen 
500 mastirte Perſonen das dortige Gefängniß an’ 
bemächtigten ſich des noch nicht verurtheilten 
den 4,85½8. — Petroleum in Newpork 5 40, Mörders eines angeſehenen Bürgers der Stadt 
in Philadelphia 5,35, rohes (Marke Nark⸗es und lynchten denſelben. 7 Gendarmen traten der 
5,35. Pipe line certif. per Februar — D. Menge entgegen und ſuchten vergeblich, derſelben 
54 C. Mehl 2 D. 95 K. Notber Win⸗ſden Mörder zu entreißen. Es kam zu einem 
ter⸗Weizen loko — D. 80˙/ C Rether lang: ( lle Gendarmen 
Weizen per Januar — D. 50. C., per blutigen Kampfe, in welchem a 
Februar — D. 79½ C., per Ma D. und 25 Perſonen aus der Menge, darunter 
83 C. Getreidefracht 1½. Maile mehrere angeſehene Bürger der Stadt, getödtel 
per Jauuar 50,00. Zucker 2,75. I ch Kaff 0 wurden. 
, zu ©t. Deiena fin weitere 
April or. Rio Nr. 7 15,85. Weizen 18 Gefangene an Vergiftung geſtorben. 
Anfangs⸗Kours ver Mai 82/8. Waſhington, 4. Januar. Nach den vom 

— — Ackerbaubureau über den Geſammtertrag der vor 
ie h i Bericht ſtellte ſich 
Woll⸗ Berichte. läbrigen Ernie 3 000 Gibeiet 
Antwerpen, 4. Januar, Vorm. 10 Uhr m — > — re R 3 or 


30 Min. (Telegramm der Herren Wiltens u. Co.) | er | 1 
Wolle. ; La Plata⸗; ug, Type B., per Januar wet, auf Hass lieferte iusgeſammt 1,628, 464.000 


4,37½, per Juli 4,62 ½ Käufer. Scheffel, geihägt auf 642,146,630 Dollars. 
1 Hafer ergab 661,035,000 Scheffel, was einem 
Werthe von 209,253,611 Dollar gleichkommt. 


Januar, Nichmittags⸗ 


e 6 

Paris, 4. Junuar, Nachmittags. Roh ⸗ 
ander (Schlußbericht) behauptet, 88% loke 
38,75—39 00. — Weißer Zucken feſt, Nr 3 
ver 100 Kilogramm rer Januar 41,00, per 
Februar 41,25, per März ⸗Juni 41,62 ½, per 
Mai⸗Auguſt 42,00. 

London 4. Januar. 96% J da⸗ 
zucker toko 16,37, ruhig. — Rüber roh ⸗ 
zucker („to 14,37, ruhig. Centrifugal⸗ 
zucker ——. 

London, 4. Januar. An der Küſte 2 
Weizenladungen * — Wetter: Froſt. 

London, 4. Januar. e ilt⸗Kupfer 
46%/16, ver 3 Monat 47/16. 

Lei 4. Januar, Vormittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Markt in feſterer Tendenz, 
die meiften Anel 21 Sh. höher gehalten. 

e 4. Januar, Nachm. Woher 
etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 8½ d. 

Glasgow, 4 Januar. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 5994 Tons 
gegen 2794 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 

Newyork, 4. Januar, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe line eertifi⸗ 
u. per Februar —,.—. Weizen per Mai 


nem port, 4. Januar. Wechſel auf Lon⸗ 


— 


n 


